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Stan bot in ben lefefen Sabrsehnten ben 3luf>

enthalt in ben Kurorten unb bie Stusnufcung
ihrer Kurmittel, bie fich gerabe bei uns in ber
Schmeis in fo reichem, oielgeftaltigen ffltafje bar=

bieten, nicht mehr als einen befonberen Susus,
fonbern gerabeju als gefunbheitliche £ebens=

frage emjufchäfeen gelernt. Sas haften bes 2111«

tags unb bie berufliche f)ochfpannung brängen
3U alljährlichen ©rholungsmochen, fei es im ®e=

birge ober in Kurorten bes glachlanbes ober

aber am See.

Sage in Sonne, SBaffer unb 5Binb! Stach be=

nen fehnen mir uns heute unb baher ift es nicht

oermunberlich, roenn non ben ©äften gerabe bie

Orte beoorgugt merben, bie ihr eigenes Stranb=
bab haben unb menn möglich noch im ©ebirge
liegen, freute, in unferer fcfmellebigen 3eit mill
man alles fchnell genießen tonnen, Sßaffer unb

Serge, Spaziergänge in reiner ßuft beieinanber
haben. So finb neben ben oieten Stranbbäbern,
roie mir fie am ïhunerfee bei 2ürrenaft*$'bun,
©unten, Oberhofen, Spieä unb Särligen trie
9teuhaus=3nierlafen haben, ober am Sriengerfee
in Sönigen, 3feltroalb unb Srien3 in ben lefeten

3ahren auch in ben Sergen Säber erftellt mot»

.Beim fröhlichen
Spiel

c V

•>

tfc* ••

Das
Wassern ixlein
in seinem
Element
Phot. Henn

kat in dlMan hat in den letzten Jahrzehnten den Auf-
enthalt in den Kurorten und die Ausnutzung
ihrer Kurmittel, die sich gerade bei uns in der
Schweiz in so reichem, vielgestaltigen Maße dar-
bieten, nicht mehr als einen besonderen Luxus,
sondern geradezu als gesundheitliche Lebens-
frage einzuschätzen gelernt. Das Hasten des All-
tags und die berufliche Hochspannung drängen
zu alljährlichen Erholungswochen, sei es im Ge-

birge oder in Kurorten des Flachlandes oder

aber am See.

Tage in Sonne, Wasser und Wind! Nach de-

nen sehnen wir uns heute und daher ist es nicht

verwunderlich, wenn von den Gästen gerade die

Orte bevorzugt werden, die ihr eigenes Strand-
bad haben und wenn möglich noch im Gebirge
liegen. Heute, in unserer schnellebigen Zeit will
man alles schnell genießen können, Wasser und

Berge, Spaziergänge in reiner Luft beieinander
haben. So sind neben den vielen Strandbädern,
wie wir sie am Thunersee bei Diirrenast-Thun,
Gunten, Oberhofen, Spiez und Därligen wie

Reuhaus-Interlaken haben, oder am Brienzersee
in Bönigen, Iseltwald und Brienz in den letzten

Iahren auch in den Bergen Bäder erstellt wor-

Leim kröbljcben
8piel

5 '5

I>Ä8
V/âsservixleiv
in seinem
Llement
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Die Berner finden in der Aare ihr
erfrischendes Bad Phot. Henn

ben, um bert ©äftert einerfeits (Erfaß nom ßeben
am See 3u geben. Senn beute möchte man bas
fröhliche unb gefunbe Summein am fffiaffer nicht
mebrmiffen, bie œeiten fiorisonte, bas Slanfchen,
Schroimmen unb bann mieber im San'be tum»
mein. (Es ift benn auch îein SSßunber, menn [ich
alt bie Stranbbäber mehr unb mehr großer Se»
liebtheit erfreuen, genau mie heute auch bie
Alpinen Säber, beren 3ahl oon 3ahr 3U 3ahr
größer toirb.

So finben mir im Serner Oberlaub fehr fchöne
53äber in ©ftaab, 2lbelboben, Sßengen unb 3n»
tertafen, in 3«>eifimmen, Sanberfteg unb ©rin»
belmalb. Slit großen Soften mürben biefe mo»
bernen Sntagen erfteltt, sum Seit finb fie fogar
beisbar, um auch in fühlen Sommertagen bas
©affer auf einer annehmbaren Semperatur haß
ten su fönnen unb um ben Säften fefbft bei Eüh=
lern ffietter bie SBohltat bes freien Sahens unb
Schmimmens 3U Seit merben su taffen.

Saneben ift aber überall auch noch im berni»
Üben SKittettanb unb Seetanb ein fröhliches
Summetn, — mir benfen ba an bie Sabemögtich»
feiten am Sieterfee bei S'iel=3libau, in Störigen,
St. ffSetersinfet ober am Seuenburgerfee bei 3Jla=
rindEpagnier, St. Staife ober gar an nieten
Orten bes Slurtenfees, roo überalt bas Saben
hei herrtichftem Stranb unb Sanb gepflegt mer»
ben fann. Sielteicht bürften hier noch (Ermähnung
ftnben bie Sabegetegenheiten am obern ©enfer»
fee mie ßaufanne=Ducbp, öeoep unb gan3 befon»
bers Stontreur mit feinem ibeaten Sab.

Wasser, Sonne, Bewegung im schönen Strandbad
Adelboden. pj,ot. Gygcf
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den, UM den Gästen einerseits Ersatz vom Leben
am See zu geben. Denn heute möchte man das
fröhliche und gesunde Tummeln am Wasser nicht
mehr missen, die weiten Horizonte, das Planschen,
Schwimmen und dann wieder im Sande tum-
mein. Es ist denn auch kein Wunder, wenn sich
all die Strandbäder mehr und mehr großer Be-
liebtheit erfreuen, genau wie heute auch die
Alpinen Bäder, deren Zahl von Jahr zu Jahr
größer wird.

So finden wir im Berner Oberland sehr schöne
Bäder in Gstaad, Adelboden, Mengen und In-
terlaken, in Zweisimmen, Kandersteg und Grin-
delwald. Mit großen Kosten wurden diese mo-
dernen Anlagen erstellt, zum Teil sind sie sogar
heizbar, um auch in kühlen Sommertagen das
Wasser auf einer annehmbaren Temperatur Hal-
ten zu können und um den Gästen selbst bei küh-
lein Wetter die Wohltat des freien Badens und
Schwimmens zu Teil werden zu lassen.

Daneben ist aber überall auch noch im berni-
schen Mittelland und Seeland ein fröhliches
Tummeln,— wir denken da an die Bademöglich-
leiten am Bielersee bei -Biel-Nidau, in Mörigen,
St. Petersinsel oder am Neuenburgersee bei Ma-
nn-Epagnier, St. Blaise oder gar an vielen
Orten des Murtensees, wo überall das Baden
bei herrlichstem Strand und Sand gepflegt wer-
den kann. Vielleicht dürften hier noch Erwähnung
finden die Badegelegenheiten am obern Genfer-
see wie Lausanne-Ouchy, Vevey und ganz befon-
ders Montreux mit seinem idealen Bad.

Lonne, Lev?eAunA im scbönev 8tru,n(Idà<!
^.äelbockev. rà



Zwischen Himmel und Wasser

Ein schöner Dreisprung im alpinen Strandbad Adelhoden

KWD
Das idyllische
Wellenbad der Stadt
Bern
Phot. Hcnn
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2ßo es aber auch fei, am See ober in ben 93er»

gen, Sfröblichfeit ift bei bert 58abefurorten ïrumpf
unb ber SDtenfrf) int SBabeanaug ift auch ein an»
berer, befferer, natürlicherer, fröhlicherer. 3brt
brücft fein Kragenfnopf, quält feine fteif geplät»
tete SBruft, nicht einmal bas Hühnerauge. 2er
Sölenfü), ber ben 2Beg einigermaßen gurütf jur
Statur finbet ift gut unb finblict), wenn er nicht
mit bem 9ßanaer ber Sonoention gemappnet ein»

hergebt unb bas foil ber ffltenfcb non beute nicht.
So barf tnobl gefugt uoerben, baß alle jene

grbolungsfutbenben, bie ficb in ihrer gerienaeit
unfern 23erner Stranbhäbern aumenben, hier
alles finben, toas ihrem Oeift unb Körper au»

träglich ift, unb baß fie über biefen gefunbheit»
liehen 2Bert hinaus ein fchönes Stücf unferer lie»

ben Heimat fennenlernen.

^visctmo Himmel oock XVasser

Wo sàôoer OreÌ8pruoA im olpineo Ltisnäbscl ^âelkoàso

Ml!
Dâs icivlllsclis
V/clIeàâ à Stslit
Lero
?kor. Kenn
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Wo es aber auch sei, am See oder in den Ber-
gen, Fröhlichkeit ist bei den Badekurorten Trumpf
und der Mensch im Badeanzug ist auch ein an-
derer, besserer, natürlicherer, fröhlicherer. Ihn
drückt kein Kragenknopf, quält keine steif geplät-
tete Brust, nicht einmal das Hühnerauge, Der
Mensch, der den Weg einigermaßen zurück zur
Natur findet ist gut und kindlich, wenn er nicht
mit dem Panzer der Konvention gewappnet ein-
hergeht und das soll der Mensch von heute nicht.

So darf wohl gesagt werden, daß alle jene
Erholungssuchenden, die sich in ihrer Ferienzeit
unsern Berner Strandbädern zuwenden, hier
alles finden, was ihrem Geist und Körper zu-
träglich ist, und daß sie über diesen gesundheit-
lichen Wert hinaus ein schönes Stück unserer lie-
ben Heimat kennenlernen.
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Mäusebussard

3n einer SRaiennactjt bes 3abres 1476 fab man auf bem
© r 0 fj e n 507 0 0 s in ber ©egenb «on 3ns toeitbin ben
Seuerfdjein brennenber ^Bauernhöfe. 23ranbfcbaßenbe unb
plünbernbe Srieger trieben bas toeibenbe SBieb meg. ©s
mar ber mit Sari bem Sübnen, bem fjeraog oon 58urgunb,
»erbünbete ©raf oon fftomont, ber, mit 8—9000 5Ölann
oon ©ftaoager aufgebrochen, mit biefem SRaubaug ber
unter bem Befehl Slbrian «. Bubenbergs ftebenben ber=
u ifeben Befaßung oon SDturten bie Sßerprooiantierung
erfebtoeren mollte unb einen #anbftreich auf 3ns plante.
Tiber burch bie Seuersbrünfte aufmertfam getoorben,
eilten ßeute oon Ttaoberg, Sanberon, Beuenftabt, ©reffier
etc. herbei, unb in erbittertem Sampf tourbe ber ©raf oon
Stomont mit feinen Truppen über bie Brope aurüifgetoor*
fen unb mit #ilfe oon neuen Suaügern aus 5D7urten unb
bem SBrftenlacher Berg nacb heftigem gegenfeitigem 2Ir=
tilteriefeuer über bie Brope in bie Sflucbt gefebtagen. Sas
mar toenige TSocben oor ber ©cblacbt bei SRurten, unb bie
Dertlicbteit, too biefes Treffen ftattfanb, beißt fiaSauge
(Seblbaum), oon ben Stationen 3ns ober ©ampelen ber
Bern=9leuenburg=Babn au Suß in ca. 40 5Dtin. erreichbar.

tf)ier, too bereits Bfablbauer in ber Bäbe fich ange=
liebelt hatten, an ber einfügen ©mmünbung ber Brope
in ben Beuenburgerfee — bie bann burch bie 3urage=
mäfferforrettion unb bie Tieferlegung bes Seefpiegels
um 1 fm nach Sßeften oerlegt toorben ift — ftanb in rö=
mifeber Seit als an einem ftrategifcb toichtigen TSunft
ber alten Bömerftraße ein fefter Turm, ber bie über bie
Brope fübrenbe, längft oerßbmunbene Brücfe unb oieb
leicht auch einen $afen beberrfeßte, oon bem ebenfalls
Spuren gefunben toorben ftnb. Siefer Tour be Brope,
im 13. unb 14. 3abrbunbert im Befiß ber ©rafen oon
Saoopen, tourbe fpäter in ein ßanbhaus umgemanbelt,
unb 1647 oon Sern ertoorben, bas bier einen Bîilitâr»
Poften unterhielt. Der Sachter mar 2Birt unb Säbrmann.
©rft 1869 erfeßie man bie Söhre burch eine eiferne

Brütender Teichrohrsänger

Sange
EIN VOGELPARADIES
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In einer Maiennacht des Jahres 1476 sah man auf dem
Großen Moos in der Gegend von Ins weithin den
Feuerschein brennender Bauernhöfe. Brandschatzende und
plündernde Krieger trieben das weidende Vieh weg. Es
war der mit Karl dem Kühnen, dem Herzog von Burgund,
verbündete Graf von Romont, der, mit 8—9666 Mann
von Estavayer aufgebrochen, mit diesem Raubzug der
unter dem Befehl Adrian v. Bubenbergs stehenden ber-
Nischen Besatzung von Murten die Verproviantierung
erschweren wollte und einen Handstreich auf Ins plante.
Aber durch die Feuersbrünste aufmerksam geworden,
eilten Leute von Aavberg, Landeron, Neuenstadt, Cressier
etc. herbei, und in erbittertem Kampf wurde der Graf von
Romont mit feinen Truppen über die Broye zurückgewor-
fen und mit Hilfe von neuen Zuzügern aus Murten und
dem Wistenlacher Berg nach heftigem gegenseitigem Ar-
tilleriefeuer über die Broye in die Flucht geschlagen. Das
war wenige Wochen vor der Schlacht bei Murten, und die
Oertlichkeit, wo dieses Treffen stattfand, heißt La S a u ge
sFehlbaum), von den Stationen Ins oder Gampelen der
Bern-Neuenburg-Bahn zu Fuß in ca. 46 Min. erreichbar.

Hier, wo bereits Pfahlbauer in der Nähe sich ange-
siedelt hatten, an der einstigen Einmündung der Broye
in den Neuenburgersee — die dann durch die Iurage-
Wässerkorrektion und die Tieferlegung des Seespiegels
um 1 km nach Westen verlegt worden ist — stand in rö-
Mischer Zeit als an einem strategisch wichtigen Punkt
der alten Römerstraße ein fester Turm, der die über die
Broye führende, längst verschwundene Brücke und viel-
leicht auch einen Hasen beherrschte, von dem ebenfalls
Spuren gefunden worden sind. Dieser Tour de Broye,
im 13. und 14. Jahrhundert im Besitz der Grasen von
Savoyen, wurde später in ein Landhaus umgewandelt,
und 1647 von Bern erworben, das hier einen Militär-
Posten unterhielt. Der Pächter war Wirt und Fährmann.
Erst 1869 ersetzte man die Fähre durch eine eiserne

Brütender 1'eicUrobrsän^er
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Srücte; 1919 murbe bas ganse Out oon ber ©emeinbe ©ubrefin
ermorben. 3n siemlicb oerlottertem 3uftanb ift es im Herbft
1934 in prioate Hänbe übergegangen unb nun mit nie! ®e=

fchmact renouiert roorben, fo baß biefer tomfortabel ausge»
ftattete, non hoben Säumen umfianbene ©aftbof troß fließen»
bem taltem unb marmem 2Baffer immer nocb etmas non ber
Stomantit einer alten Verberge am 5luß bat. 2ln einer Staats»
ftraße unb an einem oerträumten Scbiffabrtstanal gelegen —
unb bocb fo ruhig, fo einfam, fo herrlich abfeits! 91n einem
fchönen Sonntag aüerbings gebt es lebhafter 31t: Scbiff, Sahn
unb 2Iuto bringen Oäfte aus Neuenbürg, Siel, Sern ufm.

Sen ©eriengaft aber, ber bier ein paar Sage ober ÏBocben
fo retbt in Stube genießen mill, ftört biefes Sreiben nirfjt. Stun»
benlang tann er auf einfamen gelbmegen über bas ©roße
SJtoos manbern, tarnt bie 9tei3e biefer gerabe in ber berg« unb
bügetreicben Scbmeis fo eigenartig mirfenben glacblanbfcbaft
unter einem großen, meiten Rimmel su allen Sagesseiten toften..
Slumige SBiefen, junge Saat« ober reifenbe Kornfelber, riefige
2Werbreiten recbts unb lints, ba unb bort ein ©ebüfcb, eine
bocbragenbe Saumgruppe, im Hmtergrumb blau unb langge»
ftrectt Sbaumont unb ©bafferal ober ber grüne, belpbergäbn»
liebe SJtont Sullp, bes berühmten Sßiftenlacbs ausfiebtsreieber
Serg 3a, man fieht unb atmet hier bie SEßeite bes Seelan»
bes, man fpürt bie beglüctenbe Stäbe brei unferer reiaootlen
Schmeiaerfeen, bie, bureb 3'bt unb Srope miteinanber oerbun»
ben, auf einer fcbönen Säbrt ins Staue unb ©rüne alte brei an
einem Sage befuetjt merben tonnen.

Sor unferer Herberge aber — beren untüchtige, freunblidje
SBirtin bie SBitme bes oerbienten Serner Ornithologen Heß

ift — gibts morgens bereits oor 4 tlbr unb abenbs gegen 9 Übt
bei gutem Söetter ein ©ratisîonaert, mie es auch ein ©ranb
Hotel mit eigener Ka-pelle nicht su bieten oermag: Stacht!»
g a 11 unb Sroffelfang unb Sucfucfsbuett, mit mancher»

Junge Zwergrohrdommeln

Grosser Brachvogel

O IL LU U U IV 0 CHU M. zz

Brücke: 1919 wurde das ganze Gut von der Gemeinde Cudrefin
erworben. In ziemlich verlottertem Zustand ist es im Herbst
1934 in private Hände übergegangen und nun mit viel Ge-
schmack renoviert worden, so daß dieser komfortabel ausge-
stattete, von Hohen Bäumen umstandene Gasthof trotz fließen-
dem kaltem und warmem Wasser immer noch etwas von der
Romantik einer alten Herberge am Fluß hat. An einer Staats-
straße und an einem verträumten Schiffahrtskanal gelegen —
und doch so ruhig, so einsam, so herrlich abseits! An einem
schönen Sonntag allerdings geht es lebhafter zu: Schiff, Bahn
und Auto bringen Gäste aus Neuenburg, Biel, Bern usw.

Den Feriengast aber, der hier ein paar Tage oder Wochen
so recht in Ruhe genießen will, stört dieses Treiben nicht. Stun-
denlang kann er aus einsamen Feldwegen über das Große
Moos wandern, kann die Reize dieser gerade in der berg- und
hügelreichen Schweiz so eigenartig wirkenden Flachlandschaft
unter einem großen, weiten Himmel zu allen Tageszeiten kosten..
Blumige Wiesen, junge Saat- oder reifende Kornfelder, riesige
Ackerbreiten rechts und links, da und dort ein Gebüsch, eine
hochragende Baumgruppe, im Hintergrund blau und langge-
streckt Chaumont und Chasserai oder der grüne, belpbergähn-
liche Mont Vully, des berühmten Wistenlachs aussichtsreicher
Berg Ja, man sieht und atmet hier die Weite des Seelan-
des, man spürt die beglückende Nähe drei unserer reizvollen
Schiweizerseen, die, durch Zihl und Broye miteinander verbun-
den, auf einer schönen Fährt ins Blaue und Grüne alle drei an
einem Tage besucht werden können.

Vor unserer Herberge aber — deren umsichtige, freundliche
Wirtin die Witwe des verdienten Berner Ornithologen Heß
ist — gibts morgens bereits vor 4 Uhr und abends gegen 9 Uhr
bei gutem Wetter ein Gratiskonzert, wie es auch ein Grand
Hotel mit eigener Kapelle nicht zu bieten vermag: Nachti-
gall- und Drosselsang und Kuckucksduett, mit mancher-

lunAe TwerAroNrgonuneln

drosser Lractivo^el
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<Sefelle in ber ©abetung einer hoben Sirfe, ruft mehrmals fein
Kucîutf! Kucfucf! Kucfucf! unb fliegt bann plöölicb lautlos ab!

Der Sßalb ift hinter uns, unb im minbbemegten Schilf fcbau»
fein Droffetrobrfänger unb anbere SRobrfängerarten.
Stun feben mir auf bie blafrblaue, glifeernbe gläcbe bes Sees,
unb bort briiben liegt 3mifcbeu SBaffer unb 2Batb mit bellen
Käufern Steuenburg. Sicht meii non uns, im Sereicb fleiner
©tbilfgruppen, geniefit eine j)aubentaucberfamilie bie
fonnigen Sormittagsftunben auf bem SBaffer, unb bort auf ber
fleinen, auf Seranlaffung bes oerftänbnisoollen SSiferoiler Diref»
tors Kellerbals aus Berner „©büber" fünftlicb gefcbaffenen 3nfel

Flugseeschwalbe am Nest

Wiedehopf an der Nisthöhle

lei anbern 'Stimmen burcbs offene genfter bargeboten
oon nimmermüben fleinen Sängern, bie bier bei ßa
Sauge Suflucbt unb Heimat gefunben baben. Sehnt ficb
bier bocb gegen ben See fitometertang eines ber größten
unb ibeafften, roeil an einer 3ug>oögeIftrafee gelegenen
Sogelfcbufegebiete ber Scbmeiî aus, eine oielen
3ug=unb Stanboögeln ermünfcbte gelb», 2tumalb», Schilf*,
Sumpf» unb Seeuferlanbfcbaft. Sie mirb nach ber geft*
ftellung Sogelfunbiger jeiimeife oon über 100 Sogetarten
beoölfert. Der 'bier tätige liebenstoürbige Sefretär ber
„2lla", Schmeiß. ©efellfcbaft für Sogelfunbe unb Sögel»
ftbufe, fjerr f)änni, nennt uns u. a.: Sßiebebopf, Kiebife,
Stacbtfcbmalbe, Sumpfobreule, 2Batbobreule, Steinfauj,
Stingeltaube, ßacbtaube, Kormoran, Stranbtäufer, ßöffet»
ente, gifcbreiber, Seeabler, Suffarb.

2Iuf einem SOtorgenfpasiergang ber Srope entlang bem
Steuenburgerfee ju, merben mir mit anbern Sögeln burcb
ein funbiges SDtitglieb ber Serner Seftion ber „2lla"
in gefctjicfter Sßeife gleich nacb Susfeben, ©efang,
Stuf unb Stiff befannt gemacht. 3m Suroalb läfet ein
Sirol feinen eigenartigen, munteren SRuf ertönen, am
Slufe fchmänselt eine S a ch ft e 13 e auf bem gelb laffen
ficb © 0 l b a m m er unb © r a s mü cf e hören, hoch über
uns aber 3ieben fechs fpielenbe SOt i l a n e als oirtuofe
Segler ihre ftol3=getaffenen galfenoogelfreife. 2Bir burcb*
Queren ein Sirfenroätbcben, gans nah ertönt ber Dtuf bes
Kucfucfs. llnb mabrbaftig, biefen oft geborten, nie ge=
(ebenen gebeimnisoolten 5Balbooget — mir erblicfen ihn
3um erften SEtal: beutlich feben mir ihn burcb ben gelb»
ftecber, taubengroh unb fchiefergau fifet ber lofe, fcheue

La Sange, am Broye-Kanal am Neuenburgersee. Gasthaus

à 22 VILLLUNLIì^OLIIL 51.^

Geselle in der Gabelung einer hohen Birke, rust mehrmals sein
Kuckuck! Kuckuck! Kuckuck! und fliegt dann plötzlich lautlos ab!

Der Wald ist hinter uns, und im windbewegten Schilf schau-
kein Drosselrohrsänger und andere Rohrsängerarten.
Nun sehen wir auf die blaßblaue, glitzernde Fläche des Sees,
und dort drüben liegt zwischen Wasser und Wald mit hellen
Häusern Neuenburg. Nicht weit von uns, im Bereich kleiner
Schilfgruppen, genießt eine Haubentaucherfamilie die
sonnigen Vormittagsstunden auf dem Wasser, und dort auf der
kleinen, auf Veranlassung des verständnisvollen Witzwiler Direk-
tors Kellerhals aus Berner „Ghüder" künstlich geschaffenen Insel
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lei andern Stimmen durchs offene Fenster dargeboten
von nimmermüden kleinen Sängern, die hier bei La
Sauge Zuflucht und Heimat gesunden haben. Dehnt sich
hier doch gegen den See kilometerlang eines der größten
und idealsten, weil an einer Zugvögelstraße gelegenen
Vogelschutzgebiete der Schweiz aus, eine vielen
Zug-und Standvögeln erwünschte Feld-, Auwald-, Schilf-,
Sumpf- und Seeuferlandschaft. Sie wird nach der Fest-
stellung Bogelkundiger zeitweise von über IM Vogelarten
bevölkert. Der hier tätige liebenswürdige Sekretär der
„Ala", Schweiz. Gesellschaft für Vogelkunde und Vogel-
schütz, Herr Hänni, nennt uns u. a.: Wiedehopf, Kiebitz,
Nachtschwalbe, Sumpsohreule, Waldohreule, Steinkauz,
Ringeltaube, Lachtaube, Kormoran, Strandläufer, Löffel-
ente, Fischreiher, Seeadler, Bussard.

Auf einem Morgenspaziergang der Broye entlang dem
Neuenburgersee zu, werden wir mit andern Vögeln durch
ein kundiges Mitglied der Berner Sektion der „Ala"
in geschickter Weise gleich nach Aussehen, Gesang,
Ruf und Pfiff bekannt gemacht. Im Auwald läßt ein
Pirol seinen eigenartigen, munteren Ruf ertönen, am
Fluß schwänzelt eine B achstelze. auf dem Feld lassen
sich G 0 l d a m m er und G r a smücke hören, hoch über
uns aber ziehen sechs spielende Milane als virtuose
Segler ihre stolz-gelassenen Falkenvogelkreise. Wir durch-
gueren ein Birkenwäldchen, ganz nah ertönt der Ruf des
Kuckucks. Und wahrhaftig, diesen oft gehörten, nie ge-
sehenen geheimnisvollen Waldvogel — wir erblicken ihn
Zum ersten Mal: deutlich sehen wir ihn durch den Feld-
stecher, taubengroß und schiefergau sitzt der lose, scheue
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